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 Soziale Arbeit interveniert direkt in das 

Zusammenspiel zw. Individuen als bio-

psychische Systeme und den von ihnen 

geschaffenen sozialen Systeme. 

 Die Bearbeitung der im Fallverlauf sich 
manifestierenden (bio-)psycho-sozialen 
Probleme ist aufgrund der zu erfassenden 
und zu bearbeitenden Komplexität und 
Dynamik hoch voraussetzungsvoll. 

 Wie kann diese Komplexität und Dynamik 

in Theorie und Praxis der Sozialen Arbeit 

adäquat erfasst und bearbeitet werden?  

Ausgangslage 
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Möglichkeiten und 

Grenzen der Opferhilfe-

beratung mit gewalt-

betroffenen Frauen 
 

Lea Hollenstein, Peter Sommerfeld 

 

Eva Büschi, Raphael Calzaferri,  

Regina Klemenz, Marcel Krebs, 

Christoph Minnig  

 

 

Studie im Rahmen des NFP 51: 

«Integration und Ausschluss» 
Vom SNF geförderte Studie 
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 Was ist eine Systemmodellierung? 

 Eckpunkte der Theorie «Integration und 

Lebensführung» I 
Dynamik von Integration und Lebensführung 

Modell des Lebensführungssystem 

 Beispiel einer Systemmodellierung eines 
Lebensführungssystems 

 Eckpunkte der Theorie «Integration und 
Lebensführung» II 
Verlaufskurve, dynamische Wirkfaktoren, Prozessgestaltungsmodell 

 Vertrauensbildung und diagnostisches Fallverstehen 
als interdependentes Geschehen? 

Überblick über Referat 
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Perspektive auf den Fall: Lebensführungssystem (LFS) 
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Systemische Perspektive die den Blick auf das dynamische 

Zusammenspiel zwischen Individuen als bio-psychische Systeme und 

den von ihnen geschaffenen sozialen Systemen richtet 

• Wie funktioniert das LFS eines 

bestimmten Individuums und welche 

(bio-)psychosozialen Dynamiken können 

wir darin beobachten? 

• Wie hängen Funktionsweise, Struktur 

und aktuelle Dynamik dieses LFS 

zusammen? 

• Wie ist die aktuelle Dynamik des LFS 

entstanden und wie kann diese ggf. 

nachhaltig verändert werden? 
(Abb. vgl. Dällenbach/Sommerfeld/Rüegger 2010) 

Begriff von: Bourgett & Brülle 2000) 
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Systemmodellierungen 
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A rüstet auf 

B fühlt sich 

bedroht 

B rüstet auf 

A fühlt sich 

bedroht 

e 
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Beispiel: Reaktionskette in der Eskalation der Hilfen 
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Überlastung/-forderung 

Professionelle 

Delegation nach 

Draussen: Therapie 

ohne Arbeit an Umfeld 

keine Veränderung 

des päd. Alltags 

mit Kind 

«Kind ist in 

Gruppe nicht 

länger tragbar» 

Abbruch und 

Wechsel der 

Einrichtung 

e Verhaltensauf-

fälligkeiten Kind 

In Anlehnung an  Kühn 2006 

Traumapädagogik 

Pädagogik des sicheren Orts 

Traumasensible Beziehungsgestaltung 
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Beispiel: Reaktionskette in der Eskalation der Hilfen 
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Überlastung/-forderung 
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«Kind ist in 
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Abbruch und 

Wechsel der 

Einrichtung 

e Verhaltensauf-
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In Anlehnung an  Kühn 2006 
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Pädagogik des sicheren Orts 
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Dynamik von Integration und Lebensführung 

Soziale Systeme (z. B. Familie) 
Makroskopische Muster, Ordnungsstruktur 

Mensch als (bio-)-psychisches System 
Kognitions-Emotions-Verhaltensmuster 

Psychische Potenziallandschaft 

Zirkuläre Kausalität 
Integration  

des Systems 

 

Lebensführung 

Form der Integration 

 in das System 

 

=> Position 

relative Mikroebene

 

Makroskopische Muster

Ordnungsparameter/kollektive Variable(n)

Kontrollparameter

systeminterne

und externe

Randbedingungen
Emergenz

Konsensualisierung

Synchronisation Bottom-up-

Top-down-

Kreiskausalität

relative Makroebene

materialisierte

Systemgeschichte

wirksame

Constraints
systeminterne

Aktivierung

Stimulation / Input

relative Mikroebene

 

Makroskopische Muster

Ordnungsparameter/kollektive Variable(n)

Kontrollparameter

systeminterne

und externe

Randbedingungen
Emergenz

Konsensualisierung

Synchronisation Bottom-up-

Top-down-

Kreiskausalität

relative Makroebene

materialisierte

Systemgeschichte

wirksame

Constraints
systeminterne

Aktivierung

Stimulation / Input
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In Anlehnung die Synergetik (Haken/Schiepek 2010) 
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Synergetik: Musterbildung und -veränderung 

Muster I Muster II 

Institut für Professionsforschung und kooperative Wissensbildung (IPW) 

Muster I Muster II 

Muster I Muster II 

Vgl. z. B.  Haken & Schiepek 2010 

Psychische 

Potenziallandschaft 
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Lebensführungssystem 

Abb. vgl. Sommerfeld/Dällenbach/Rüegger 2010 

Gesellschaft 
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Beispiel: Problemgenese und -dynamik Ursula Vogel 
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Familiesystem 

konservativ-religiös 

Tradition 

Schulsystem 

Moderne 

moderner 

Lebensentwurf  

Spannung 

trad. Habitus 

Abhängigkeit 

Muster: brav, angepasst, fleissig, lernt 

und liest viel (kognitive Ressourcen) 

Strategie: sozial adäquate Umsetzung 

Lebensentwurf unter Ausblendung 

realer Begrenzungen 

Erfolg 

Gleichgesinnte 

Freundinnen 

Anerkennung 

Unterstützung Kindheit: Unterstützung 

& Anerkennung 

Pubertät: Verbot 

Studium in Stadt 

Erwartung: 

Traditionelle 

Frauenrolle 

Enttäuschung 

Innere Spannung 

Selbstwert 

Freude, etc. 

Inkompetenzerleben 

Einengung Optionen 

Hoffnungslosigkeit 

1. Heirat CH: Schulden,  

Verantwortung Tochter 

 

2. Heirat CH: Gewalt, 

Schleudertrauma, PTBS 

 

=> Verlust Arbeit 

=> soziale Isolation 

=> Betreibungen 

=> etc. 

e 

Peersystem 



24.10.2014 13 

Familie 

Schule /  

Ausbildung 

Arbeit 

„Schattenwelten“ 

Private  

soziale Netze 

Kultur / Freizeit 

Hilfesysteme 

Familie 

Schule /  

Ausbildung 

Arbeit 

„Schattenwelten“ 

Private  

Sozialsysteme 

Kultur / Freizeit 

Hilfesysteme 

Frauenhaus 

Wegweisung 

Kriseninterv. 
(Deeskalation,  

Schutz, Stabili- 

sierung) 

Bewältigungsaufgaben 

Neuer Lebensentwurf  

negative  

Eskalation 
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Kritische 

Instabilität 
Kritische 

Instabilität 

Muster/Blockaden bzgl. 

Inanspruchnahme von Hilfe 

Ursachen/ Folgen d. 

Gewalt(dynamik)  
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Verlaufskurve 
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Es braucht eine Neu-Organisation  

des Lebensführungssystems 
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Problemdynamik und negative Eskalation  

• Die Krise entsteht aus der Form, wie die 

beteiligten Akteur/innen in konkrete 

Handlungssysteme eingebunden sind und 

welche Elemente ihrer psychischen 

Potentiallandschaft von den dort laufenden 

Prozessen aktiviert werden.  

• Dem stationären Aufenthalt gehen Prozesse 

voraus, die wir negative Eskalationen genannt 

haben. Diese finden meistens in verschiede-

nen Handlungssystemen gleichzeitig statt und 

bringen eine Steigerung der Spannung und 

schliesslich eine Phase kritischer Instabilität 

mit sich, in der auf der psychischen Ebene 

problematische KEV (re-)aktiviert werden. 

Soziale Prozesse 

Psychische Prozesse 

zirkuläre  

Kausalität 

Form der Integration in  

Handlungssysteme 
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Synchronisation der koordinierten Hilfen 

auf die (bio-)psycho-soziale Falldynamik 

Arbeit an 

individuellen 

Mustern 

Arbeit an Formen 

der Integration in 

soziale Systemen 
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Dynamische Wirkfaktoren gelingender Fallbearbeitung 

Erfahrbares  

Wohlbefinden  

durch Erfolg 

Sicherheit 

Selbstwert 

Motivation 

Energetisierung 
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Prozess-Evaluation 

Real Time Monitoring 

Diagnostik 

 

Flexible 

Hilfeplanung 
Fallmonitoring 

Umsetzung 

Erfassen & Bearbeitung Komplexität und Dynamik des LFS 

Zeitliche Dynamik, Kairos, Phasen kritischer Instabilität 

 

Visionen/Ziele 

attraktiv & rea- 

lisierbar 

Neuorganisa- 

tion LFS 

 

Verstehen  

Rekonstruktion 

Problemgenese 

& Problem- 

dynamik 

Integrierter Prozessbogen: Kontinuität, Koordination, Synchronisation 

Passung professionellen Interventionen zu Komplexität der Falldynamik  

Erfahrungs- 

räume schaffen 

Sicherheit  

Sinnhaftigkeit  

Selbstwirksamkeit 
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Vertrauensaufbau / professionelle Beziehung als alternativer Erfahrungsraum 

Krisenintervention 
De-Eskalation, Stabilisierung, Information 
Angebot, Schutzmassnahmen, rechtliche 

Beratung (Verlängerungsberatung)  
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Anregen / Begleiten Musterveränderung 
Neuorganisation Lebensführungssystem 

Stabilisierung, Schutz, rechtliche Beratung 

Arbeit an individuellen Mustern und Arbeit an / mit sozialen Handlungssystemen 

Erfassen der zeitlichen Dynamik (v. a. kritische Fluktuationen) 

Fallangepasste und flexible Form der Beratungsintensität  

Erfahrungsräume schaffen für Verstehen, Sicherheit, Selbstwert, Selbstwirksamkeit 

Integrierten Prozessbogen: Herstellen v. Kontinuität, Koordination, Synchronisation 

F
o
llo

w
-U

p
’s

 

Modell Prozessgestaltung Soziale Arbeit 
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Vertrauensaufbau und professionelle Beziehung I 

 Kontaktaufnahme und Unterstützung wird von den Klientinnen –

zumindest in der Anfangsphase – positiv erlebt und bewertet. 

 Ermöglicht i. d. R. Vertrauensaufbau und gute Ausgangslage für 

einen nachhaltigen Problemlösungsprozess. 

Sie sind „auf mich zugekommen“ (GSG), waren „einfühlsam“, haben 

„mich sehr unterstützt“, „mir Hilfe bzw. einen Termin angeboten“, „mich 

ernst genommen“, „mir geglaubt“, „mir Wertschätzung und Respekt 

entgegen gebracht“, „was mir passiert ist, nicht (ab)gewertet“, „mich als 

Person bzw. in meinen Gefühlen respektiert“, „mir das Gefühl gegeben, sie 

ist offen, ehrlich, meint es ernst, hilft mir wirklich“, „mich informiert“, „mir 

meine Fragen beantwortet“, „mir alles erklärt“, „mir geholfen, was passiert 

ist, in einen Kontext zu setzen und einzuordnen“, „meine Seite unter-

stützt“, „mir das Recht zugesprochen, ihn anzuzeigen“, „mich nie hängen 

gelassen“, „mich als ganzen Menschen zur Kenntnis genommen“, etc. 

Lea Hollenstein - Institut für Professionsforschung und kooperative Wissensbildung (IPW) 
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Vertrauensaufbau und professionelle Beziehung II 

V. a. bei Klientinnen mit Muster/Blockaden, welche die Inanspruchnahme 

professioneller Hilfe erschweren, hat sich folgendes Vorgehen als sinnvoll 

erwiesen: 

a) klare Darlegung des eigenen Angebotes, b) Analyse der individuellen 

Muster/ Blockaden und auf dieser Grundlage stellvertretende Deutung und 

professionelles Angebot, z. B. 

 von Beginn weg Angebot einer Beratungssequenz von einer be-

 stimmten Dauer mit Zwischenevaluation (z. B. fünf Beratungen)  

  Abmachung, dass Beraterin Klientin informiert, wenn sie einen  

 Abschluss der Beratung als sinnvoll erachtet. 

Relevanz einer guten Balance zwischen professioneller Verant-

wortungsübernahme und informierter Selbstbestimmung 

Lea Hollenstein - Institut für Professionsforschung und kooperative Wissensbildung (IPW) 
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Vertrauensaufbau und professionelle Beziehung III 

„Und in der ersten Zeit, also in den ersten Jahren wäre ich absolut nicht 

fähig gewesen dazu. Also, die Bereitschaft mit jemandem zu sprechen, 

und zwar mit jemanden, wo ich weiss, die verstehen etwas von dieser 

Sache, also das ist unschätzbar. Und, dann muss man ja, also ich musste 

zuerst die Fähigkeit entwickeln, überhaupt Hilfe annehmen zu können, 

und die ist bei mir natürlich einfach extrem lange gegangen. Ich denke, 

das hat auch mit dieser Episode als Kind zu tun, dass man eben nicht 

Hilfe annehmen kann, das Naheliegendste, Vernünftigste funktioniert, geht 

nicht, einfach weil es als kleines Mädchen nicht gegangen ist.“ 

„Und für mich ist es auch immer wieder die Diskussion gewesen, am 

Anfang, steht mir das [Beratung] überhaupt zu, es geht mir ja gut, und es 

steht mir doch nicht zu. Und das haben wir immer wieder von Neuem 

besprochen und die Abmachung ist gewesen, Frau Y sagt mir, wenn sie 

findet, jetzt ist es genug.“ (Silke Schmid) 

Lea Hollenstein - Institut für Professionsforschung und kooperative Wissensbildung (IPW) 
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Vertrauensaufbau und professionelle Beziehung IV 

Der Aufbau von Vertrauen in die Beraterin (und Beratungsstelle) ist eine 

nicht zu unterschätzende Voraussetzung für den Aufbau einer tragenden 

professionellen Beziehung und für nachhaltige Problemlösungsprozesse. 

Es… 

… vermittelt Sicherheit und unterstützt die Stabilisierung; 

… schafft damit den Boden für nachhaltige Problemlösungs-

 prozesse, so z. B. Traumaintegration, Musterveränderung; 

… ermöglicht das Nutzen der professionellen Beziehung als 

 alternativen Erfahrungsraum (vgl. auch Gahleitner 2005). 

Wichtig ist dabei, dass Vertrauen in die professionelle Kompetenz 

aufgebaut und die zeitliche Dynamik berücksichtigt wird. 

Lea Hollenstein - Institut für Professionsforschung und kooperative Wissensbildung (IPW) 
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Silke Schmid 

„Ich habe wirklich sehr viel, sehr viel erreicht. […] Also mit einem Wort würde 

ich sagen, Erfolg, es zeichnet sich Erfolg ab.“ 

 

„Ich denke, ich bin das erste Mal an die alten Muster ran gekommen.“ 

„Wir sind am Ende des Suchprozesses angekommen, haben die wichtigen 

Punkte umkreist. Jetzt geht es darum, einen Korb zu kaufen und die vielen 

Ressourcen und Möglichkeiten, die Fr. Schmid hat, in dem Korb zu sammeln, 

so dass sie diese zur Verfügung hat, d. h. Einübung im Alltag.“ (Protokoll) 
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Reduktion 

Gefühl d. Sinn-  

losigkeit 

Stabilisierung 

Kompetenz-

erleben 
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Vertrauen und Musterveränderung 

Lea Hollenstein / Institut für Professionsforschung und kooperative Wissensbildung (IPW) 

Spitzen fast immer Termine bei Beratungsstelle und Selbsthilfegruppe 

„Es (Arbeit an Mustern) hat in dem Sinne damit zu tun, dass mein 

Vertrauen natürlich mittlerweile auch sehr, sehr gross ist.“ 
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Beratungsbeziehung als Alternativerfahrung 
(vgl. auch Gahleitner 2005) 

Erfahrungsraum in der Beratung: Ernst genommen werden, Erleben von 

Schutz, Respekt, Wertschätzung, Begegnung mit Professionellen mit 

Fachwissen => ermöglicht Ordnung statt Chaos, fachliche Standpunkte ohne 

Bevormundung (informierte Selbstbestimmung), Anerkennung als ganzer 

Mensch, Erleben eines eigenen Raums, Daseinsberechtigung als Mensch, etc. 

Lea Hollenstein - Institut für Professionsforschung und kooperative Wissensbildung (IPW) 

Erfahrungsraum Kindheit auf Bauernhof: Patriarchale Sozialstruktur, sexuelle 

Ausbeutung, keine Trennung Privatsphäre/Bauernbetrieb (Unterordnung gefor-

dert), Daseinsberechtigung aufgrund Leistung, Tabuisierung innerfamiliärer 

Konflikte => innere Spannung zwischen Anpassung und Rebellion => Ängste, 

Verwirrung, Essstörung =>Etikettierungsprozesse („nicht normal“, „störend“, etc.) 
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Vielen Dank für Ihre Aufmerksamkeit! 

Unsere Institutsschwerpunkte 

 

•  Professionsforschung 

•  Prozessgestaltung und soziale Diagnostik 

•  Forschungsbasierte Praxisentwicklung 

•  Wirkungsforschung 
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